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Ullrich Hahn

Friedensgeschichte
Überblick über die Geschichte der deutschen Friedensbewegung

und des Versöhnungsbundes seit dem Ersten Weltkrieg

u B eginn des Ersten Weltkrieges gab e s in
D eutschland keine spürb are Oppo sition

gegen den Krieg.
Die seit 1 89 2 b estehende D eutsche Friedensge-

sellschaft hielt Verteidigungskriege moralisch für
legitim und das galt au s ihrer Sicht auch für den
Kriegseinsatz 1 9 14 .

Die Kriegsdienstverweigerung war damals für
die bürgerliche Friedensb ewegung kein Thema.

D as gleiche D enken herrschte im Ergebnis auch
in der Arb eiterbewegung. Zwar kritisierte die SPD
den preußischen Militarismus , stellte ab er letztlich
die nationale Solidarität üb er den verb alen Interna-
tionalismus der Arbeiterb ewegung . Nur wenige ra-
dikale Sozialisten wie Ro sa Luxemburg und Karl
Liebknecht widerstanden 1 9 1 4 der Kriegsb egeiste-
rung und kamen während de s Kriege s wegen ihrer
Haltung in Haft.

Eine theologische Rechtfertigung erfuhr der
Krieg durch die Kirchen . Insb esondere die evange-
lischen Lande skirchen waren nationalkonservativ
geprägt und standen politisch rechts . Eine frie-
denskirchliche Tradition gab e s in D eutschland
nicht. Die Gewalt ablehnenden Täuferbewegun-
gen des 1 6 . und 1 7. Jahrhunderts wurden verfolgt
und aus D eutschland vertrieb en . Sie wanderten
üb erwiegend nach Amerika aus , viele Mennoniten
auch no ch im 1 8 . und 1 9 . Jahrhundert nach Russ-
land , wo ihnen das Privileg der Kriegsdienstver-
weigerung zugesichert wurde . Die in D eutschland
verblieb enen Mennoniten hatten sich angep asst
und beteiligten sich am Krieg.

In diesem geistigen Umfeld trafen sich am Vor-
abend des Krieges vom 1 . bis 3 . August 1 9 14 in Kon-
stanz etwa 9 0 prote stantische Theologen aus 1 2
Ländern, insbe sondere aus England und den USA,
sechs Teilnehmer kamen aus Frankreich und drei
aus D eutschland , um − leider zu sp ät und zu
schwach − die Stimme gegen den Krieg zu erheb en .

Die Konferenz mu sste wegen des Kriege s vor-
zeitig abgebro chen werden . Aus ihr entstand aber
der »Weltbund für internationale Freundschaftsar-

b eit der Kirchen« , der erste Zweig der ökumeni-
schen B ewegung, und au s einem Versprechen von
englischen Teilnehmern und dem deutschen Pfar-
rer Friedrich Siegmund-Schultze der Internationa-
le Versöhnungsbund .

Die Friedensgesinnung der Konstanzer Konfe-
renzteilnehmer hatte trotz der tiefen persönlichen
Verbundenheit untereinander zumindest bei den
wenigen deutschen Teilnehmern ihre Grenze :
Friedrich Siegmund-Schultze rechtfertigte kurze
Zeit sp äter no ch den deutschen militärischen Vor-
marsch durch das neutrale B elgien .

Christlich motivierte Kriegsdienstverweigerer
gab es in D eutschland keine (dagegen in England
ca. 1 6 . 0 0 0 , in den USA etwa 60 . 0 0 0 , in Ru ssland
wurden etwa 1 . 0 0 0 registriert, zumeist Anhänger
Leo Tolstois) . Die wenigen Einzelgänger, die den
Militärdienst offen ablehnten, wurden nicht ein-
mal einer B e strafung für würdig empfunden; sie
wurden als geisteskrank behandelt (so auch der
Arzt Georg Friedrich Nicolai, der seine Erfahrun-
gen und Gedanken in dem umfangreichen Werk
»Die B iologie des Krieges« niederschrieb) . Einige
Kriegsgegner flohen ins Ausland (Hermann He sse ,
Augustin Souchy u . a.) o der versuchten, ihre Üb er-
zeugung in kleinen privaten Gesprächszirkeln auf-
recht zu erhalten (Gustav Landauer, Erich Mühsam
u . a.) .

Erst mit zunehmender D auer des Kriege s und
den Versorgungsschwierigkeiten für die B evölke-
rung kam e s auch zu einzelnen B efehlsverweige-
rungen im Heer, zu Streiks der Rüstungsarb eiter
und schließlich im Novemb er 1 9 1 8 zum Ungehor-
sam der Matro sen der Kriegsmarine und der hie-
raus entstehenden Revolution .

Die Weimarer Republik 19 18 − 1933

Die Niederlage im Krieg wurde in D eutschland un-
terschiedlich und gegensätzlich interpretiert:

D er SPD-Politiker und erste Reichspräsident
Friedrich Eb ert empfing die zurückkehrenden

Für den in der Bundeswehr so vielb e schwore-
nen Primat der Politik folgt hieraus : Dieser gilt au s-
schließlich innerhalb der Schranken von (Völker-)
Recht und (Grund-) Ge setz − j enseits davon
herrscht die Pflicht zur Verweigerung, zumindest
aber, nach dem Urteilsspruch von Leipzig, der Pri-
mat des Gewissens .

Dipl. -PädagogeJürgen Rose ist Oberstleutnan t der

Bundeswehr. Er vertritt in diesem Beitrag n ur sei-

nepersö nlichen A uffassungen. Der Text ist das Ma-

n uskript eines Vortrages bei der Mitgliederver-

sam mlung der Zen tralstelle KDV am 1 1. No vem-

ber in Berlin.
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bund der Kriegsteilnehmer no ch 1 9 2 0 üb er 3 0 . 0 0 0
Mitglieder, 1 9 2 6 nur no ch 75 0 . Auch der deutsche
Zweig des Versöhnungsbundes war mit etwa 1 70
einge schrieb enen Mitgliedern in der Mitte der
2 0er Jahre recht üb ersichtlich .

Von Seiten der Justiz und gewaltbereiten rechts-
nationalen Gruppen standen die Kriegsgegner
während der ganzen Weimarer Zeit erheblich un-
ter Druck: Die offene Kritik an der heimlichen Auf-
rüstung der Reichswehr wurde als Ho ch- und Lan-
desverrat ge ahndet. Üb er 1 0 . 0 0 0 Ermittlungsver-
fahren wurden allein aus diesem Grund gegen Kri-
tiker de s Militärs eingeleitet, mehr als 1 . 0 0 0 Perso-
nen wurden zu Gefängnisstrafen verurteilt.

Von Seiten rechtsnationaler Gruppen mu ssten
prominente Pazifisten um ihr Leb en fürchten . Vie-
le wanderten de shalb au s, so auch Georg Friedrich
Nicolai 1 9 2 2 nach Lateinamerika, Prof. Friedrich
Wilhelm Fo erster 1 9 2 2 in die Schweiz, Kurt Tu-
cholsky 1 9 2 9 nach Schweden .

Kurz nach dem Krieg wurde Hans Paasche , ein
M arineoffizier, der no ch während de s Krieges zum
Kriegsdienstverweigerer wurde , von Freikorp s-
mitgliedern ermordet. Seine Mörder wurden nie
zur Verantwortung gezogen . Dies entsprach der da-
maligen Rechtspraxis der re aktionären Justiz : Wäh-
rend der Weimarer Zeit wurden 3 5 4 namentlich b e-
kannte rechtsradikale Mörder von der deutschen
Justiz systematisch gedeckt. Von den 2 2 ermittel-
ten linksradikal eingestellten Mördern erhielten 1 0
die To de sstrafe und wurden erscho ssen (Wolfram

Wette in Helm ut Kramer/Wolfram Wette, Rech t ist,

was den Waffen n ü tzt. Justiz und Pazifism us im

20. Jahrh undert, A ufba u verlag Berlin, 2004, S.

135) .

D as »Dritte Reich« , 1933 − 1945

Am 3 1 . Januar 1 9 3 3 wurde Hitler Reichskanzler. Am
2 7. Februar 1 9 3 3 brannte der Reichstag . Die ses Er-
eignis wurde zum Vorwand für die Verhaftung
Zehntausender von Gegnern de s Nationalsozialis-
mus , darunter viele engagierte und prominente Pa-
zifisten, so z . B . Carl von O ssietzky, der no ch wäh-
rend seiner Haft den Friedensnob elpreis erhielt
und 1 9 3 8 im KZ starb ; auch viele andere verließen
die Arb eits- und Konzentrationslager nicht mehr
leb end o der nur als gebro chene Menschen . Auch
der schon erwähnte Erich Mühsam wurde 1 9 3 4 im
KZ erschlagen .

Friedrich Siegmund-Schultze , der Mitb egrün-
der des Internationalen Versöhnungsbundes ,
emigrierte 1 9 3 3 in die Schweiz und blieb dort bis
nach dem Krieg. Wie er suchten viele andere Geg-
ner de s Nationalsozialismus ihr Heil in der Flucht.
B is 1 9 39 emigrierten etwa 5 0 0 . 0 0 0 Menschen au s
D eutschland , darunter 3 5 0 . 0 0 0 Juden .

Viele Intellektuelle ließen sich in Frankreich
nieder; 8 0 . 0 0 0 D eutsche , darunter viele Schriftstel-
ler und Künstler, fanden dort Asyl . Im Juni 1 9 4 0

Truppen als »im Felde unbe siegt« und unterstützte
damit den Mytho s eines D olchstoße s im Rücken .
D as siegreiche deutsche Heer sei von der Heimat
im Stich gelassen worden .

Eine deutsche Kriegsschuld − von den Siegern
im Versailler Vertrag diktiert und j edenfalls heute
von Historikern nicht mehr in Frage ge stellt − wur-
de offiziell und von der Mehrheit der B evölkerung
geleugnet. Vorherrschend war ein Geist der Revan-
che .

Zum Ausdruck kam die s unter anderem in den
Strafprozessen vor dem Reichsgericht in Leipzig .
D ort sollten sich nach dem Diktat der Siegermäch-
te etwa 1 . 0 0 0 namentlich genannte deutsche
Kriegsverbrecher, zumeist Offiziere de s Heere s
und der Marine , verantworten . Die Akten dieser
Proze sse b elegen einerseits , dass es diese von den
Alliierten genannten Kriegsverbrechen tatsächlich
gegeb en hatte , andererseits die Täter äußerst milde
behandelt, die meisten Verfahren verschleppt und
sp äter eingestellt, viele der Täter freige spro chen
o der im Falle der Verurteilung vom Reichspräsi-
denten b egnadigt wurden .

Nur eine Minderheit der D eutschen zog die Kon-
sequenz eine s »Nie wieder Krieg« . Neb en dem
deutschen Zweig des Internationalen Versöh-
nungsbunde s entstanden nach 1 9 1 9 eine Reihe an-
derer Friedensorganisationen, insb esondere auch
der »Friedensbund deutscher Katholiken« , die sich
mit der weiter b estehenden »D eutschen Friedens-
gesellschaft« , dem Bund der religiö sen Sozialisten,
den Quäkern und anderen zum »D eutschen Frie-
denskartell« zu sammenschlo ssen .

Vorrangige Themen der Friedensb ewegung wa-
ren die Unterstützung de s Völkerbunde s , die Ab-
rüstung beziehungsweise der Widerstand gegen
die geheime Aufrüstung üb er die im Versailler Ver-
trag genannten Grenzen des Hunderttau send-
M ann-Heeres hinau s und die Friedenserziehung.

Schon kurz nach dem Krieg organisierte der Ver-
söhnungsbund B egegnungen mit franzö sischen
Freunden, unterstützte die deutsch-polnische Ver-
ständigung, insb esondere durch die Tätigkeit von
Hermann Stöhr als Reisesekretär.

D er vom Schweizer Versöhnungsbundmitglied
Pierre Cere sole gegründete Service Civil Interna-
tional lud schon 1 9 2 0 zu einem Aufb aulager nach
Verdun ein, wo auch deutsche Freiwillige sich an
der B e seitigung von Kriegsschäden b eteiligten .

Seit 1 9 2 0 gab e s j eweils zum Jahrestag de s
Kriegsb eginns am 1 . Augu st in vielen Städten
Kundgebungen unter dem Motto »Nie wieder
Krieg« , an denen sich zunächst mehrere hundert-
tausend Menschen beteiligten; bis 1 9 2 4 gingen die-
se Zahlen auf einen kleinen Rest zurück. Die Erin-
nerung an den Krieg verblasste schnell . Innenpoli-
tische Probleme , die Ruhrbe setzung durch franzö-
sische und b elgische Truppen 1 9 2 3 , Inflationen
und die damit einhergehende Verarmung üb erla-
gerten die Friedensthematik. So hatte der Friedens-
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blieben seine Handlager unge schoren und prägten
die Gesellschaft der Bunde srepublik aus der zwei-
ten Reihe . Kein einziger der 3 . 0 0 0 Militärjuristen
de s Dritten Reiche s musste sich für die 3 0 . 0 0 0 To-
de surteile gegen die Kriegsgegner verantworten;
das Gleiche gilt für die Richter de s so genannten
Volksgerichtshofe s . Zwei von ihnen erlebte ich
no ch nach ihrer Pensionierung als Vorsitzende in
den Prüfungsausschü ssen für Kriegsdienstverwei-
gerer.

Im Zuge des O st-West-Konflikts , der innerdeut-
schen Grenze und de s Kore akriege s wurde schon
ab 1 9 5 0 die neue Aufrüstung der Bunde swehr und
deren Einbindung in das westliche Bündnis ge-
plant.

Für die sich seit 1 9 5 0 neu formende Friedensb e-
wegung war und blieb der Widerstand gegen die
Auf- und sp ätere Weiterrü stung das Hauptthema.
Zu B eginn waren auch noch die oppo sitionelle
SPD und die Gewerkschaften aktiv gegen eine Wie-
derb ewaffnung der Bundesrepublik und die da-
durch vertiefte Teilung D eutschlands . 1 9 5 8 kon-
kretisierte sich der Widerstand auch gegen die da-
mals geplante atomare B ewaffnung der Bunde s-
wehr im »Kampf dem Atomto d« .

1 9 60 b egannen die j ährlichen O stermärsche ge-
gen Rüstung und Militär, die mit unterschiedlichen
Teilnehmerzahlen bis heute einen Teil der öffentli-
chen Friedensaktivitäten in D eutschland b estim-
men .

Einen zahlenmäßigen Höhepunkt erreichte die
Friedensb ewegung nach den 5 0 er Jahren erst wie-
der 1 9 8 3 in den D emonstrationen und Aktionen
gegen die Nachrü stung mit atomar be stückten Mit-
telstreckenraketen . Jahrelang konzentrierten sich
die Aktionen auf Blo ckaden der Zufahrten zu den
atomaren Stützpunkten in Württemb erg und in der
Eifel . Tausende von D emonstranten wurden − wie
in den 5 0er Jahren − vor Gericht zu Strafen verur-
teilt.

Nach Auflö sung de s O st-We st-Gegensatze s 1 9 9 0
b egann für die Bundeswehr eine neue Ära der »hu-
manitären Interventionen« im ehemaligen Jugo sla-
wien, Somalia, Kambo dscha, Afghanistan, Kongo
und j etzt Lib anon . D amit ging und geht einher auch
eine neue Akzeptanz de s Militärs im Straßenbild .
Soldaten zeigen sich in Uniform, die wir in den
60er Jahren no ch vor Verlassen der Kaserne zum
Wo chenende schamhaft au sgezogen hatten .

Mit Wiedereinführung der allgemeinen Wehr-
pflicht 1 9 5 6 konzentrierte sich die Arbeit einiger
Friedensorganisationen, auch des Versöhnungs-
bundes , auf die B eratung und Unterstützung von
Kriegsdienstverweigerern sowie die gesetzliche
Ab schaffung der Gewissensprüfungen für die sen
Personenkreis . Heute ist die s weitgehend Vergan-
genheit. Kriegsdienstverweigerer müssen sich
zwar noch pro forma auf ihr Gewissen b erufen und
leisten im Übrigen einen zivilen Ersatzdienst von
der gleichen Länge wie der Wehrdienst. Viele von

wurden sie allerdings in Frankreich und England
als »feindliche Ausländer« interniert und in Frank-
reich den siegreichen deutschen Truppen üb erge-
b en .

D er deutsche Versöhnungsbund lö ste sich 1 9 3 3
selb st auf, eb enso wie viele andere Organisationen .

Die Kirchen, insb esondere die evangelischen
Lande skirchen, symp athisierten auch nach 1 9 3 3
mit dem gewaltb ereiten und gewaltausüb enden
Staat.

Kriegsdienstverweigerung war für deutsche
Christen nach Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht 1 9 3 5 no ch immer kein Thema. D as galt
auch für die B ekennende Kirche , deren Mitglieder
sich 1 9 39 eb enso freiwillig zu den Waffen melde-
ten wie die übrigen Glieder der nationalkonservati-
ven Lande skirchen .

Nur wenige Christen aus den evangelischen und
katholischen Kirchen verweigerten 1 9 39 den
Kriegsdienst. D arunter der vormalige Reise se-
kretär des Versöhnungsbundes , Hermann Stöhr. Er
wurde am 1 8 . Juni 1 9 4 0 hingerichtet. Auch der ka-
tholische Prie ster Max Jo sef Metzger war Mitglied
de s Versöhnungsbundes gewesen; er wurde 1 9 4 4
hingerichtet. Zu erinnern ist auch an den ö sterrei-
chischen B auern Franz Jägerstetter, der ohne j eden
Zu sammenhang mit der vormaligen Friedensb e-
wegung den Kriegsdienst verweigerte und 1 9 4 3
hingerichtet wurde .

Insge samt ergingen 2 5 1 To de surteile gegen
prinzipielle Kriegsdienstverweigerer, die meisten
von ihnen Zeugen Jehovas .

Im Laufe de s Krieges wurden weitere ca. 3 0 . 0 0 0
To desstrafen gegen Kriegsgegner au sge spro chen,
viele wegen Gehorsamsverweigerung; 2 2 . 0 0 0 To-
de sstrafen ergingen gegen D eserteure .

D as »Dritte Reich« und der Zweite Weltkrieg ha-
b en in D eutschland so tiefe Spuren hinterlassen,
unermessliche Schuld aufgehäuft und Leid er-
zeugt, dass die Jahre von 1 9 3 3 bis 1 9 45 mit ihren
B ergen von Schutt und Scham alle s verdecken, was
vorher war. D er Erste Weltkrieg spielt seither in der
Erinnerung der no ch lebenden Generationen kei-
ne Rolle mehr.

1945 bis heute

Seit dem 8 . Mai 1 9 45 gab es in D eutschland keine
spürb aren Kriegseinsätze mehr. D ie Liste der Ge-
fallenen auf den D enkmälern in D örfern und Städ-
ten hören mit diesem D atum auf. In den Jahren
nach 1 9 45 war wohl zum ersten Mal in der jüngeren
deutschen Ge schichte die Ablehnung des Militärs
und der Wunsch des »Nie wieder« mehrheitsfähig.
D enno ch wurde die Vergangenheit in den ersten

Jahrzehnten nach 1 9 45 nur oberflächlich aufge ar-
b eitet. Im B ewu sstsein der meisten Menschen
blieb 1 9 45 dasJahr der Niederlage , nicht das der B e-
freiung.

Abgesehen von den Spitzen de s Naziregimes

Fr
ie

d
e

ns
b

e
w

e
g

u
n

g



0 9
I / 2 0 0 6

Ja, ich möchte das Forum Pazifismu s-Ab o .
D ie B ezugsgebühr für e in volles Kale nd erj ahr

(4 H efte) b eträgt b eim No rm alab o 2 0 € zzgl . 2 €
für Po rto und Verp ackung; b e i B es tellung innerhalb

des l aufende n Kalende rj ahres e ntsp re che nd we nige r. D ie
B ezugsgebühre n j ewe ils b is zum Ende de s Kalende rj ahres s ind zu

B eginn de s B ezuges fällig, d an ach zu B eginn de s Kale nde rj ahre s . D as Ab o n-
ne me nt ve rl änge rt s ich auto m atis ch um ein weite re s Kale nde rj ahr, we nn nicht
j ewe ils b is zum 3 0 . 1 1 . s chriftlich e ine Kündigung zum J ahre s e nd e e rfolgt ist.

Mir is t b ekannt, d as s ich dies e B estellung innerh alb de r folgende n zwei Wo che n ohne B egrün-
dung b ei Fo rum P azifis mus , Po s tfach 15 0 35 4 , 70 076 Stuttgart s chriftlich wide rrufen kann . Zur
Fris twahrung genügt die re chtze itige Ab s endung . D ies b es tätige ich mit meiner Unters chrift.

D atum Unte rs chrift

Förderab o I (3 0 €) Förderabo II (4 0 €)

Förderab o III * (5 0 €) Normalab o (2 0 €)

Ich mö chte das ermäßigte Ab o für DFG-VK-Mitglieder ( 1 8 €)
Meine Mitgliedsnummer lautet :

Ich mö chte das ermäßigte Ab o für B SV-Mitglieder ( 1 8 €)
Zu den genannte n Ab o p reis e n ko mmen j eweils 2 € für Po rto und Ve rp ackung hinzu .
* D as Fö rderab o II I b e inhalte t zus ätzlich den auto matis chen E rhalt einer CD-ROM mit dem

J ahre sinh alt im PDF-Fo rm at zum J ahres end e .

B LZ

Ich b ezahle b equem per B ankeinzug

B ank

(Organis atio n)

Vo rname

N ame

S traß e

PLZ/O rt

D atum/Unte rs chrift

Ko nto

3 9

gegrenzt. Unsere Anliegen sind sogar salonfähig ge-
worden .

Andererseits sind die uns gestellten Aufgab en
nicht leichter geworden; wegen der äußeren guten
Verhältnisse ist e s eher schwieriger, die Gewissen
zu wecken .

Die Mehrheit der Menschen hat sich an den welt-
weiten Einsatz des Militärs − wie zu Zeiten des Im-
perialismus − gewöhnt. D er Gebrauch von Atom-
waffen im »Krieg gegen den Terror« ist kein Tabu
mehr und wird offen in Erwägung gezogen, eb enso
wie die Folter gegen Menschen, die als Terroristen
verdächtigt werden .

Auch in demokratischen Staaten gibt e s kein
Menschenrecht mehr, das nicht auf dem Altar der
Sicherheit geopfert werden kann; Guantanamo
zeugt davon .

D er strukturellen Gewalt durch Staat und Wirt-
schaft, an der mehr Menschen zugrunde gehen als
durch direkte Einwirkung von Waffen, stehen wir
zumeist ohnmächtig gegenüb er.

Unser Ziel eine s Friedens in Gerechtigkeit liegt
noch in weiter Ferne .

Ullrich Hah n ist Vorsitzender des deu tschen Zwei-

ges des In terna tio nalen Versöhn ungsbundes. Der

Text ist das Man uskript des Vortrages vo n Ullrich

Hah n beim deu tsch-französischen Treffen in Ver-

dun a m 29. Septem ber/1. Okto ber.

ihnen, wenn nicht die meisten, halten das Militär
für notwendig und gut, wollen nur aus verschiede-
nen persönlichen Gründen nicht in eine Kaserne
gehen .

D er Versöhnungsbund wurde in D eutschland
schon im Febru ar 1 9 4 6 neu gegründet, unterstützt
durch viele Freunde au s den USA und England , die
sich im Rahmen von Hilfs- und Versöhnungs-
diensten gleich nach dem Krieg in D eutschland en-
gagierten .

1 9 49 hielt der Versöhnungsbund in Comburg/
B aden-Württemb erg seine erste Jahre stagung nach
dem Krieg ab . Teilnehmer waren üb er viele Jahre
auch immer wieder Freunde aus Frankreich, z . B .
Henri Ro ser und André Tro cmé , aus England z . B .
Frau Muriel Le ster.

In der Folgezeit standen Mitglieder des Versöh-
nungsbunde s Pate b ei der Gründung einer Vielzahl
von Friedensdiensten (Aktion Sühnezeichen, Eire-
ne , Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden) ,
Menschenrechts- und Friedensorganisationen
(Zentralstelle für Recht und Schutz für Kriegs-
dienstverweigerer au s Gewissensgründen, Ohne
Rüstung leb en) und Schulungszentren für gewalt-
freie Aktion und Friedensarb eit (Freundschafts-
heim Bückeburg, Kurve Wustrow) . Seine Mitglie-
der engagierten und engagieren sich neb en den
traditionellen Friedensthemen auch in der B ewe-
gung gegen Kernkraftwerke und für B elange de s
Umweltschutze s , in der Arbeit für Flüchtlinge und
für andere sozial au sgegrenzte Menschen (z . B . in
den Lebenshäusern) .

Eine b esondere Geschichte hatte die Friedens-
bewegung in der DDR. Erstmals seit der Reformati-
on standen hier die evangelischen Landeskirchen
in Oppo sition zu Staat und Regierung. Die Kirchen
wurden dadurch − teilweise recht ungewollt − zu
Kristallisationspunkten für Friedens- und Umwelt-
gruppen, Gesprächszirkel und Widerstandskreise .
Die Kirchen begleiteten auch die erhebliche Zahl
von B ausoldaten und Totalverweigerern; unter ih-
rem D ach sammelte sich die B ewegung »Schwerter
zu Pflugscharen« .

1 9 89 entstand auf diese Weise erstmals in der
deutschen Ge schichte aus dem Schoß der Kirche
eine gewaltfreie Revolution, unter deren sanften
Druck Staatssicherheitsdienst- und Polizeieinhei-
ten kapitulierten und die Mauer fiel .

Insb esondere der ö sterreichische Versöhnungs-
bund , ab er auch einzelne VB-Mitglieder aus West-
deutschland , hatten durch ihre teils heimlichen,
teils offenen Kontakte mit Schriften, Filmen und
Seminaren zum Erstarken der Friedensbewegung
in der DDR b eigetragen; die wesentlichen Anstöße
kamen allerdings von den Menschen dort selb st.

Die B edingungen für die Friedens- und Versöh-
nungsarbeit hab en sich gegenüber früheren Zeiten
sicher verb e ssert: Wir müssen nicht mehr um un-
ser Leb en o der unsere Freiheit fürchten, werden
nicht mehr verfemt oder als Vaterlandsverräter aus-


